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Biomasseproduktion zur Energieerzeugung
aus Sicht der Trinkwasserversorgung
Beim Ausbau der erneuerbaren Energien können Konflikte zwischen der Landbewirtschaftung 

und dem Gewässerschutz auftreten. Durch die Intensivierung der Landwirtschaft infolge des

zunehmenden Energiepflanzenanbaus werden steigende Belastungen der Anbauflächen befürchtet

– mit negativen Auswirkungen auf die Gewässer.

ie EU strebt eine Steigerung des An-
teils erneuerbarer Energien am Pri-

märenergieverbrauch innerhalb Europas
an, um den Einsatz fossiler Brennstoffe zu
vermindern. Einerseits soll dadurch die Re-
duzierung von Treibhausgasemissionen vo-
rangetrieben und andererseits die Abhän-
gigkeit der Gemeinschaft von Energieein-
fuhren verringert werden. In Deutschland
wurde im Gesetz für den Vorrang erneuer-
barer Energien (EEG) insbesondere im Inte-
resse des Klima-, Natur- und Umweltschut-
zes das Ziel vorgegeben, den Anteil erneu-
erbarer Energien an der Stromversorgung
bis zum Jahr 2010 auf mindestens 12,5
Prozent und bis zum Jahr 2020 auf mindes-
tens 20 Prozent zu erhöhen. Die Förderpo-
litik bewirkte vor allem nach der Novellie-
rung des EEG im Jahr 2004 bei der Strom-
erzeugung aus Biogas und bei der Herstel-
lung von Biotreibstoffen auf Pflanzenölbasis
in Deutschland ein starkes Wachstum. Seit-
her entsteht für die Trinkwasserversorger,
insbesondere im Hinblick auf die Biomas-
seerzeugung zur Gewinnung von Biogas,
zunehmend weiteres Konfliktpotenzial mit
der Landwirtschaft. Die Belange des Ge-
wässerschutzes müssen in Konzepten zur
Biogasgewinnung und bei der Zulassungs-
praxis für Biogasanlagen künftig stärker be-
rücksichtigt werden.

Biogas und Gewässerschutz
Biogas hat bei den Bioenergieträgern aus
der Landwirtschaft inzwischen einen be-
deutenden Rang eingenommen. Im Jahr
2006 trug die Erzeugung von Biogas rund
7,3 Prozent zur Bereitstellung von Strom
aus erneuerbarer Energie in Deutschland
bei. Nach Erhebungen des Fachverbands
Biogas wurden 2006 über 800 Anlagen mit
einer installierten Leistung von rund 450
Megawatt neu errichtet. Bis Ende Septem-
ber 2007 gingen weitere 200 Anlagen mit
zusammen rund 170 Megawatt installierter
Leistung ans Netz. Insgesamt produzieren
damit derzeit in Deutschland mehr als

3.700 Biogasanlagen mit einer Gesamt-
leistung von rund 1.270 MW (elektrisch)
circa 6,4 Mrd. Kilowattstunden pro Jahr
(Abb. 1). Dies entspricht 1,3 Prozent der
Stromproduktion Deutschlands.

Aktuell geht der Trend hin zu größeren Bio-
gasanlagen mit Produktionsströmen grö-
ßer 1.000 m3/h Biorohgas. Als Substrate
werden bei Neuanlagen hauptsächlich
nachwachsende Rohstoffe (NaWaRo) und
Gülle verwendet. Trotz der derzeit erkenn-
baren Zurückhaltung beim Anlagenneubau
– bedingt durch die aktuelle Preisentwick-
lung für landwirtschaftliche Produkte insbe-
sondere beim Zukauf von Substraten –
nehmen die Anbauflächen für nachwach-
sende Rohstoffe und Energiepflanzen noch
deutlich zu. Zwischen 2004 und 2006 ver-
größerte sich die Anbaufläche von 1 auf 1,6
Millionen Hektar, wobei aktuelle Schätzun-
gen für das Jahr 2007 eine Anbaufläche
von rund 2 Millionen Hektar angeben (Abb.
2). Prognosen gehen mindestens von einer
Verdoppelung der Anbaufläche von Ener-
giepflanzen und nachwachsenden Roh-
stoffen von derzeit 2 Millionen Hektar auf 3
bis 4,4 Millionen Hektar im Jahr 2030 aus.
Dies würde rund einem Drittel der im Jahr
2006 ackerbaulich genutzten Fläche ent-
sprechen. Die Auswirkungen des Anbaus
der unterschiedlichen in Biogasanlagen
eingesetzten Energiepflanzen auf die Trink-
wasserressourcen werden im Rahmen ei-
ner vom DVGW geförderten und vom Tech-
nologiezentrum Wasser (TZW) in Karlsruhe
bearbeiteten Literaturstudie „Beurteilung
der Erzeugung von Biomasse zur energeti-
schen Nutzung aus Sicht des Gewässer-
schutzes“ (Biomasse-Studie; F & E-Vorha-
ben W 1/03/05) näher betrachtet.

Betroffenheit der Trinkwasser-
versorgung
Viele Einzugsgebiete von Trinkwasserge-
winnungsanlagen in Deutschland enthal-
ten zu großen Anteilen landwirtschaftlich

genutzte Flächen, weshalb die Wasserver-
sorgungswirtschaft von den Entwicklun-
gen im Energiepflanzenanbau und der da-
mit einhergehenden Intensivierung der
Landnutzung besonders betroffen ist.
Nicht nur der Energiepflanzenbau selbst,
sondern auch Grünlandumbrüche zuguns-
ten des Energiepflanzenanbaus, die Lage-
rung der Substrate vor der Verarbeitung in
Biogasanlagen sowie die Zunahme der
Stickstoffmengen im Nährstoffkreislauf in
viehstarken Regionen durch Substrat-
bzw. Futtermittelimporte werden von den
Wasserversorgern als mögliche Konfliktfel-
der mit der Landwirtschaft beschrieben.
Die landwirtschaftliche Verwertung der bei
der Biogaserzeugung unter Verwendung
von Kofermenten anfallenden Gärrück-
stände wird allerdings aufgrund potenziel-
ler Schadstoffgehalte als größtes Problem
angesehen [1]. 

Aber auch außerhalb von Wasserschutz-
gebieten steht die flächendeckende Inten-
sivierung der Landwirtschaft den Zielen der
EU-Nitratrichtlinie und der EU-Wasserrah-
menrichtlinie entgegen. Dies ist insbeson-
dere deshalb von Relevanz, da bereits heu-
te rund die Hälfte der bewerteten Grund-
wasserkörper in Deutschland den guten
chemischen Zustand ohne weitere Maß-
nahmen wahrscheinlich nicht erreichen
werden. Es ist daher nur schwer nachvoll-
ziehbar, dass weder in der europäischen
noch in der deutschen Politik die finanziel-
le Förderung der Biogaserzeugung an spe-
zifische Vorgaben im Hinblick auf einen ge-
wässerschonenden Anbau von Energie-
pflanzen geknüpft wird.

Die Landwirtschaft sieht im Anbau von
Rohstoffen für die Energieerzeugung eine
Alternative bzw. eine Ergänzung zur Pro-
duktion von Nahrungs- und Futtermitteln,
da sich neue mengenwirksame Absatz-
märkte mit gleichzeitiger Schaffung von Ar-
beitsplätzen im ländlichen Raum eröffnen.
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Die Pflanzenproduktion zur Lebensmittel-
erzeugung genießt jedoch weiterhin Vor-
rang und wird zukünftig sicher auch nur in
geringem Maße eingeschränkt werden.
Daher muss die erforderliche Flächeninan-
spruchnahme zwangsläufig auf Kosten
von Flächenstilllegungen oder sonstigen
Extensivierungsmaßnahmen gehen, die in
den letzten Jahren zumindest regional zu
einer Entspannung der Konfliktsituation
zwischen Wasserversorgern und Landwirt-
schaft geführt haben. Diese absehbare
Entwicklung wird von administrativer Seite
ermöglicht, da nach einer neuen EU-Rats-
verordnung für das Jahr 2008 die Zah-
lungsansprüche „Stilllegung“ auch ohne
konkrete Stilllegung aktiviert werden kön-
nen. Intensivierungen in der Landnutzung
gehen stets mit Erhöhungen des Betriebs-
mitteleinsatzes (Stickstoff, Phosphat,
Pflanzenschutzmittel) einher, sodass höhe-
re Nährstoffeinträge mit Anstiegen der Ni-
tratkonzentrationen im Rohwasser und zu-
nehmende Einträge von Pflanzenschutz-
mitteln in die Gewässer grundsätzlich nicht
auszuschließen sind. 

Aktuell wird Maissilage als häufigstes
pflanzliches Substrat zur Gewinnung von
Biogas eingesetzt. Mais ist in vielen Anbau-
regionen als Problemkultur anzusehen, da
in der landwirtschaftlichen Praxis Wirt-
schaftsdünger bevorzugt in Maisbestän-
den ausgebracht wird. Darüber hinaus bie-
ten Maisflächen aufgrund des späten Saat-
termins und der geringen Bodenbede-
ckung (Reihenkultur) insbesondere im
Frühsommer günstige N-Mineralisierungs-
bedingungen, was bei engen Maisfrucht-
folgen mit langjähriger organischer Dün-
gung zu einer hohen bodenbürtigen Nitrat-
stickstofffreisetzung führen kann. Neue
Maissorten wurden speziell für die Erzeu-
gung von Biomasse gezüchtet. Der Ernte-
termin orientiert sich grundsätzlich nicht
mehr an der physiologischen Reife, son-
dern an der bestehenden Nachfrage. Infol-
ge der frühzeitigen Ernte besteht die Ge-
fahr, dass die dann verbleibenden hohen
Nährstoffmengen aus dem Boden ausge-
waschen oder abgeschwemmt werden
können, wenn diese nicht durch eine Zwi-
schenfrucht nach einer frühen Maisernte
ausgenutzt werden. Daher werden in der
Biomasse-Studie des TZW u. a. Vorgaben
für einen grundwasserschonenden Anbau
von Mais als Rohstoff zur Energiegewin-
nung und die Folgenutzungen aufgestellt,
die z. B. im Rahmen von verträglichen Re-
gelungen zwischen Landwirten und Was-
serversorgungsunternehmen, die gleich-
zeitig Biogasanlagenbetreiber sind, umge-
setzt werden können. 

Verwertung von Gärrückständen
in der Landwirtschaft
Die bei der Biogasgewinnung anfallenden
Gärrückstände werden im Sinne eines ge-
schlossenen Nährstoffkreislaufes überwie-
gend der landwirtschaftlichen Verwertung
zugeführt und als Düngemittel eingesetzt.
Erfolgt die Ausbringung von Gärrückstän-
den zusätzlich zu einer bereits erfolgten
Gülleausbringung oder anderweitigen
Düngung, so besteht die Möglichkeit der
Nährstoffüberversorgung der Böden und
Kulturen insbesondere bei nahe zur Anla-
ge liegenden Anbauflächen. Deshalb muss
die Rückführung von Gärrückständen am
tatsächlichen Düngebedarf der Kulturen
ausgerichtet werden, um das Nitrataus-
waschungsrisiko auf diesen Flächen zu mi-

nimieren. Dies ist vor allem in Trinkwasser-
einzugsgebieten von besonderer Rele-
vanz. Die Ausbringung von flüssigen Gär-
rückständen als Dünger auf landwirt-
schaftlich genutzte Flächen ist aus Sicht
des Gewässerschutzes nur dann als wenig
problematisch einzuschätzen, wenn Bio-
gasanlagen ausschließlich auf der Basis
von nachwachsenden Rohstoffen und tie-
rischen Ausscheidungen betrieben wer-
den und der Nährstoffgehalt des anfallen-
den Gärrückstandes sowie der Nährstoff-
bedarf der angebauten Kulturen berück-
sichtigt werden [2]. 

Insbesondere, wenn bei der Biogaspro-
duktion Kofermente (Stoffe nach Anhang 1
der Bioabfall-Verordnung) eingesetzt wer-

Abb. 2 Entwicklung der Anbauflächen für nachwachsende Rohstoffe in Deutschland
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Abb. 1 Biogasnutzung in Deutschland von 1992 bis September 2007
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den, können die anfallenden Gärrückstän-
de mit Schadstoffen belastet sein. Durch
die anhaltende Ausbringung derartiger
Gärrückstände auf die Felder wird eine
Schadstoffanreicherung im Boden oder in
der Sickerwasserzone ermöglicht. Wenn
diese Schadstoffe aufgrund der vorgege-
benen Bedingungen nicht vollständig in
den Deckschichten zurückgehalten wer-
den, als Folge davon in den Aquifer gelan-
gen und auch dort nicht abgebaut werden
können, werden sich mittel- bis langfristige
Auswirkungen auf die Rohwässer der
Trinkwassergewinnung nicht vermeiden
lassen. Schadstoffe können aber auch di-
rekt durch Abschwemmung in für die Trink-
wassergewinnung genutzte Oberflächen-
gewässer gelangen. Auch sollten Gärrück-
stände zum Schutz des Trinkwassers vor
pathogenen Mikroorganismen nur außer-
halb der Schutzzone II oder mit entspre-
chenden Abständen zur Wasserfassung
bei Gewinnungen ohne Wasserschutzge-
biet ausgebracht werden.

Nachhaltige Bioenergieerzeugung
Ein nachhaltiger Schutz der Gewässer vor
Schadstoffeinträgen aus dem Anbau von
Energiepflanzen zur Biogasproduktion und
zur Erzeugung von Biokraftstoffen ist aus
der Sicht der Trinkwasserversorger nur bei
Beachtung verschiedener Grundsätze für
eine gewässerschonende Bewirtschaf-
tungsweise zu erreichen. Eine finanzielle
Förderung des Anbaus von Biomasse z. B.
im Sinne des EEG muss deshalb zwingend
an die Einhaltung von Leitlinien für eine ge-
wässerschonende Bewirtschaftung der
Flächen gekoppelt werden, damit die oh-
ne Zweifel dringend notwendige Reduzie-
rung der Treibhausgase nicht zu Lasten der
Trinkwasserressourcen erfolgt. Bereits im
DVGW-Arbeitsblatt W 104 sind Grundsät-
ze und Maßnahmen für eine gewässer-
schonende Landbewirtschaftung be-
schrieben, die auch für den Energiepflan-
zenanbau gelten [3]. 

Ziele der aktuellen Biomassestudie sind u.
a. die Erarbeitung von Leitlinien, die speziell
auf einen gewässerschonenden Energie-
pflanzenanbau ausgerichtet sind. Außer-
dem sollen Empfehlungen und Handlungs-
optionen für Wasserversorger zum Um-
gang mit der fortschreitenden Entwicklung
hin zu aus Biomasse erzeugter Energie vor
allem unter gewässerschutzorientierten
Gesichtspunkten abgeleitet werden. Damit
sollen die im Hinblick auf die Belastungen
durch Nitrat und Pflanzenschutzmittelrück-
stände für den Gewässerschutz positiven
Aspekte des Energiepflanzenanbaus, wie
z. B. neuartige Fruchtfolgen und Anbau-

systeme, benannt und eine Umsetzung der
durch zahlreiche Forschungsvorhaben ge-
wonnenen Erkenntnisse in die landwirt-
schaftliche Praxis erleichtert werden.

Zum Schutz der Gewässer ist grundsätz-
lich für die zur Ausbringung auf landwirt-
schaftlich genutzten Flächen vorgesehe-
nen Gärrückstände ein Gütesystem zu for-
dern, das neben der Herkunft der für die
Biogasproduktion verwendeten Substrate
auch den Nährstoffgehalt der Rückstände
dokumentiert und den Gehalt an Schwer-
metallen und organischen Schadstoffen
begrenzt. Darüber hinaus muss die hygie-
nische Unbedenklichkeit der Rückstände
gewährleistet sein. Da dennoch ein Restri-
siko verbleibt, sollten Gärrückstände aus
der Biogasproduktion mit Kosubstraten
gemäß Anhang 1 BioAbfV in sensiblen Ge-
bieten wie z. B. in Wasserschutzgebieten,
Einzugsgebieten von Trinkwassergewin-
nungsanlagen oder Karstgebieten nicht
ausgebracht werden dürfen.

Neue Biogasanlagen sollten bereits bei der
Planung in die Nutzungskonzepte eines
Gebietes eingebunden werden, um Kon-
fliktpotenziale zwischen Biomasseanbau-
ern, Anlagenbetreibern, Trinkwasserver-
sorgern und weiteren Betroffenen (z. B.
Natur- und Landschaftsschutz) möglichst
schon im Vorfeld benennen und minimie-
ren zu können. Derartige Konzepte sollten
auch in die Zulassungspraxis der zuständi-
gen Fachbehörden einbezogen und durch
eine verstärkte Beratung der Landwirte be-
gleitet werden.

Zusammenfassung und Ausblick
Die Trinkwasserversorger betrachten die
Entwicklung bei der Energiebereitstellung
aus Biomasse derzeit mit Sorge, da durch
die Intensivierung der Landwirtschaft, die
derzeit durch steigende Marktpreise ohne-
hin forciert wird, eine Beeinträchtigung der
Grund- und Oberflächenwasserqualität
durch Nitrat, Rückstände von Pflanzen-
schutzmitteln und organische Spurenstof-
fe befürchtet wird. Zwischen 2004 und
2007 verdoppelte sich als Folge der För-
derpolitik die Anbaufläche für nachwach-
sende Rohstoffe von 1 auf 2 Millionen Hek-
tar. Weder durch die europäische noch
durch die deutsche Förderpolitik werden
bislang über die gute fachliche Praxis hi-
nausgehende Vorgaben im Hinblick auf ei-
nen gewässerschonenden Anbau von
Energiepflanzen gemacht. Die Wasserver-
sorger fordern deshalb unter anderem:

• die Kopplung der finanziellen Förderung
des Anbaus von Biomasse zur energeti-

schen Nutzung an die Einhaltung von
Leitlinien für eine gewässerschonende
Bewirtschaftung, 

• die Vermeidung des Umbruchs von fa-
kultativem Grünland und mehrjährigen
Brachen zum Zweck des Energiepflan-
zenanbaus,

• flüssigkeitsdichte Lager für Festsubstra-
te und Gärrückstände mit ausreichenden
Lagerkapazitäten, 

• ein verbindliches Gütesystem für alle zur
Ausbringung vorgesehenen Gärrück-
stände, das neben der Herkunft der ver-
wendeten Substrate für die Biogaspro-
duktion auch den Nährstoffgehalt der
Rückstände dokumentiert sowie den
Schwermetall- und den Gehalt an orga-
nischen Schadstoffen begrenzt, 

• die Ausbringung von Gärrückständen
in Trinkwasserschutzgebieten nur in
Zone III,

• ein Ausbringungsverbot von Gärrück-
ständen aus der Biogasproduktion mit
Kosubstraten (Stoffe gemäß Anhang 1
der Bioabfallverordnung) in sensiblen Ge-
bieten wie z. B. in Wasserschutzgebie-
ten, Einzugsgebieten von Trinkwasser-
gewinnungsanlagen oder Karstgebieten.

Wird der Energiepflanzenanbau im Sinne
des Gewässerschutzes nachhaltig betrie-
ben, bieten sich hinsichtlich der Nitrat- und
Pflanzenschutzmittelrückstands-Problema-
tik Chancen für den Ressourcenschutz. In
vertraglichen Regelungen zwischen Was-
serversorgern und Landwirten zum Betrieb
von Biogasanlagen könnte z. B. ein grund-
wasserschützender Anbau von Energie-
pflanzen festgeschrieben werden.
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